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Anläßlich der vierten gesamtschweizerischen Synode in Bern,; deptem- 165ber 1974, hörten die ZUr sonntäglıchen Eucharistie versammelten Synodalen
ZU erstenmal das NCUC, VO der Bischofskonferenz approbierte un VO

Apostolıschen Stuhl bestätigte Hochgebet. 1ne ZEW1SSE Genugtuung erfüllte
jene, die die gegenwärtıige prekäre Sıtuation auf diesem Gebiet wulßsten;
enn eınerseıts War 6S den Verantwortlichen geglückt, den kleinen, se1it 1973
vorhandenen Spielraum nutzen, anderseıts tühlte sıch eine Teıilkirche in
iıhrer Eıgenständigkeit und ıhrem Eıgenleben bezüglich der gottesdienstlichen
Belange eın Stückweıt bestätigt und gestärkt. Wenn CS sıch bei diesem vAr
geständnıs VO  ; seıten Roms auch nıcht eın weltbewegendes Ereign1shandelt, nehmen die Schweizer Katholiken die entgegenkommende Geste
dennoch mıt Freude Z Kenntnıiıs und hofften, ähnliche Schritte lassen sıch
1n Bälde 1n andern Ländern verwirklichen.1

Die Bemühungen eigene Kanones für Land reichen einıge Jahrezurück. Im Auftrag der Liturgischen Kommuıissıon der chweiz bıldete sıch
1m Aprıil 1977 eine Studiengruppe, bestehend aus Vertretern der verschiedenen
Sprachgebiete, die mehreremale un CI Entwürfte erstellte .2 Leider
muf{fßte S1€, als der Hochgebetserlaß erschien, iıhre Arbeit abbrechen, dafß
die Texte unvollendet lıegen blieben. Das Rundschreiben „Eucharıistiae partı-cıpatiıonem“ der Gottesdienstkongregation VO Z April blockierte
mıt seiınem Neın die Weıterentwicklung, wenı1gstens für den Moment Nr
erklärt kategorisch: HFE mManent Preces eucharisticae doch mıl-
derte seine Aussagen mıt dem Versprechen, der Apostolische Stuhl lehne s
nıcht ab, sıch mıt Anträgen befassen, die 1ın gebührender orm ıhn her-
angetragen würden. „r wird Eıngaben VO  . Bıschofskonferenzen, die darauf
hinzielen, da{ß besonderen Umständen vielleicht eın Hochgebetgeschaffen un in die Lıturgie eingeführt werde, wohlwollend prüten“ (Nr 6)Unter Yel Bedingungen sollte CS demnach künftig möglıch SEe1IN, eiınen
Kanon für eın Land erhalten: Di1e Bischofskonferenz als mufß, nach-
dem S1e die Notwendigkeit Cr WOSCH, ach Rom gelangen; eın spezıeller An-
lafß 1st erfordert, und schließlich sınd die Bıttsteller verpflichtet, sıch die für
jeden Eıinzeltall festgesetzten Modalıitäten halten.* Der Schweizer Episkopatsah die „besonderen Umstände“ als gegeben un unterbreitete dement-
sprechend F3 Dezember 1973 den Antrag, ZU Ereignis der Synodeen eıgenes Hochgebet für die Kırche 1ın der Schweiz veröftentlichen.

Eınen ersten Bericht ber die Genese des Kanons und eıne Darlegung se1ınes Inhaltes
bıetet VO: Arx, Eın Hochgebet für die Kırche ın der Schweıiz, 1n : Schweiz. Kirchen-
zeıtung 142 (1974) 645—647 ; 6/3—67/74

Als Sekretärin un Hauptredaktorin waltete dıe Dichterin Schwester Hedwig OSB (SıhaWalter) A4Uu$ dem Kloster Fahr bel Zürich. Das Hochgebet, das entstand, War eıine Neu-
un Kurzfassung des alten römiıschen Kanons; das zweıte hatte 7ASE Thema „Verherr-lıchung Gottes“ (in Anlehnung das Vaterunser); das dritte inspirierte sıch Jo„Die Stunde ıst da

Vgl O AR unNnsere Ausführungen: Hochgebetsdebatte Stillstand oder Fortschritt? In
Heıiliger Dienst 973) 89—1 O2

Der lateinısche ext der Lıtterae cırculares die Bıschotskonferenzen steht In: Notitıae
Nr AD} 195—208; deutsche Übersetzung In der Schweiz. Kırchenzeitung 141 (5973)393—397



Auf C1NEC Rückfrage der Gottesdienstkongregation machten die Bischöfe
die Gründe namhaft die für Kanon sprächen® woraut ıhnen
die Erlaubnis FT Schaffung Synoden Hochgebetes erteilt wurde
Es gelang der CISCHNS dafür 15 Leben gerufenen Kommıissıon, relatıv rasch

Text verfassen, der dıe Zustimmung der Bischöfe fand „Das Hoch-
gebet wurde VO  } der Glaubenskongregation geprüft un:! VO der Gottesdienst-
kongregatıon auf besondere Weısung des Papstes konfirmiert c Am August
1974 erfolgte dıe römische Genehmigung ZUr Publikation un Verwendung
des Textes Im Rahmen der Zielsetzung der Schweizer Synode („Erneuerung
und Stärkung des Glaubens, Weckung des Bewufßftseins der EIMNECINSAIMMECN
Verantwortung aller für die Aufgaben der Kırche können die Eucharistie-
vorsteher das Hochgebet allen Gottesdiensten sinnvoll gebrauchen

Da die „Liıtterae ciırculares 1e] Gewicht auf dıe Einheıt des römischen
Rıtus legen? durtten die Redaktoren des Hochgebetes sıch nıcht
gestatten, VO üblichen Strukturschema abzuweıchen S1e übernahmen also
getreu den Autfbau WIC ıhn die reı Anaphoren VO 1968 autweisen Präfation

Sanctus Postsanctus Wandlungsepiklese Einsetzungsbericht MmMi1t
Akklamation Anamnese Kommunionepiklese Interzessionen (mıt (S2*

Doxologie Umdächtnis der Heılıgen un: Ausblick auf dıe Vollendung)
die gewährten Möglichkeiten voll auszuschöpfen 6S WAar L1UTr PC1LN Hochgebet

erreichen entschlofß INa  n sıche auswechselbare Elemente anzufügen,
da{fß für die Prätation un dıe Kommunionepiklese JE &1W Formeln Z2375.

Verfügung stehen sıcher C1MN Vorteıl,; CIE Bereicherung, wobei allerdings ı
auf nehmen ıIST, da{fß die einheıtliche Komposition Gebetes 65 sollte
Ja A4AUus Gufß SC111 — darunter chaden leiden anf.

Als Leitidee wurde dem Hochgebet das Bild des eges zugrunde-
gelegt C1InNn Thema, dem WITL der Bıbel auch des ötftern begegnen
Der Herr unterwegs M1 uns mıi1t der Kıirche, dıe sıch dieser Welt auf
der Pilgerschaft befindet.? In den gleichbleibenden und varıablen Texten
gelangt dieses Hauptmotiv ZUr Ausfaltung Der Bogen Spannt sıch VO der
Berufung des Volkes durch Gott ber Christus, der selber Weg un Weg-
gefährte (Synodos) 1SE ZU Gesetz, dem diese Wanderschaftt steht (die
Liebe), bıs hın ZUr Sammlung aller der vollendeten Einheit der (soOttes-

Sıehe VO Arx, 646 Da das Hochgebet wichtigen Ort tür die Glaubens-
verkündigung darstellt, sollte die Chance Texte ergriffen werden D1e 5>ynode Z
C111 tür dıe Schweizer Kırche hochbedeutsames Ere1ign1s, mü{fßte uch Gottesdienst iıhren
Ausdruck finden Dıie Synode täallt bestimmt die Hochgebetserlafß genannten
„besonderen Umstände weshalb sıch CC Neuschöpfung rechtfertigt An spezıfischen
Aussagen für C170 Formular herrscht eın Mangel ank für den Glauben, für die
Kirche, für dıe Botschaft Christi, Bıtte dıe abe des eıstes für alle Glieder der Kırche

Neue Kanones tragen dazu bei, inoffizielle Texte verdrängen
Abt Georg Holzherr, Eınsıedeln, Schweiz Kırchenzeitung 142 (1974) 613
Vgl uch Lıturgie-Konstitution Art 38 Wahrung der Eıinheit des römıschen Rıtus

wesentlichen
Dessen sıch dıe Verfasser offenbar bewudfßst, weshalb S1C jeder der 1er Prätationen

J bestimmten Epiklese-Text zuordneten
Vgl etwa Kırchenkonstitution Art



herrschaft, „dıe Fülle des Lebens und der Herrlichkeit“ (Interzessionen) 167
artet Dementsprechend stehen ber den 331er ausgedruckten Formu-

laren die Überschriften: Eöft führt die Kırche; IL Jesus, Weg; I111 Jesus
geht keiner Not vorüber: Die Kırche auf dem Weg ZUT Einheit.10

In Präfation dankt un obt die Gemeinde für das Geschenk des Lebens
(„denn du ast uns 1Ns Leben gerufen“), für (Gsottes sorgende Nähe („du äfßt
8858 nıe allein auf UBSGFEFETH e} 1st doch der Gott Emmanuel, der CSOtt
mıt uns und für u11 „immer bıst du für uns da“) Wıe eınst Israel durch die
„weglose Wuste“ geführt, begleitet se1ın olk auch ın uU1Nlseren Tagen (ın
der Kraft se1nes Geıistes). Darın erweıst sıch als der Gott VOT UunNns, als jener;
der immer wiıeder herausruftft un herauslockt AUS Liebgewordenem, bıs WIr,
Christo duce, 1ın das Land der Verheißung einziehen: ın die ‚Freude des ewıgen
Lebens“. Präfation I1 zentriert sıch die johanneische Aussage: Christus der
Weg auf dem WIr Gott gelangen, Christus die Wahrheit die alleın un
frei macht, Christus das Leben das u11l Erfüllung und damıt die Freude VOI-
schafft. Gottes Liebe jedem Menschen un Yln SAaNZCHN Welt Cdu lenkst die
Geschicke der Welt und SOrgst für jeden Menschen“), offenbar geworden 1m
Erscheinen seines Sohnes, zeıgt sich uns Christen darın, da{fß uNSs einer
Gemeıinschaft erwählt, die 1m gläubigen Hören auf das Wort ıhrem Herrn
nachfolgt C:a versammelst uns einer Gemeıinnschaft, damıt WIr alle eın
Wort hören un deinem Sohn 1mM Glauben folgen“).11 In Präfation IIT be-
SCENCNH WIr dem Motiıv der Philanthropie Gottes, des Gottes, „der sıch der
Menschen annımmt, WwW1€ eın Vater sıch selıne Kınder SOrgt ” Aufgestrahlt
ıst S1e uns In Jesus, „UNSCIM Herrn un:! Bruder“, dessen Liebe „den Armen un
Kranken, den Ausgestoßenen un Sündern“ galt Präfation rühmt den

gütigen Vater“ für die Kırche, die In dieser Welt als Zeichen seıner 1-
brüchlichen TIreue und Liebe, als „Tor der Hoffnung“ für alle aufgerichtethat In iıhr, die aus der Kraft des Geıistes lebt, eınt „Menschen aus allen
Völkern un: Sprachen“ eiıner weltumspannenden Gemeıiunschaft, ZUrCatholica.

Im (stets gleichbleibenden) Postsanctus klingt der voraufgegangene LD
preıs ach ( War preısen dıch, heiliger Nater®); „denn du bıst immer mıt uns
autf dem Weg “ Diskret leitet die Erinnerung die Emmausszene, der
Herr seınen Jüngern die Schrift deutet un das rot bricht, zZzu Abend-
mahlsbericht über.12 Die Wandlungsepiklese, recht nüchtern gyehalten, bit-
tet; Gott möge seiınen Geist über rot und Weın senden, damıt „ Jesus

Der Faszıkel „Hochgebet Synode für dıe Kırche ın der Schweiz“, herausgegeben VO

Lıturgischen Institut Zürich (1974), umta{ft Z Seıten. Die vier numerıerten Tıtel mıt dem
jedesmal voll ausgedruckten ext W as natürlich der Praktiker begrüßt können e1m
ersten Anblick zZzur Meınung veranlassen, als ob e sıch vıer verschıedene anones
handle, Was jedoch nıcht stimmt. Der Anhang (S bringt passende UOratıonen
Aaus dem Medfbuch.
11 Diese Prätfation entbehrt der strengen Gedankenführung. Nachdem gesagt worden ist,
ott lenke dıe Geschicke der Welt un für jeden Menschen, heifßst c unvermuttelt:
„Du versammelst uns einer Gemeinschaft, damıt wır alle eın Ws-C hören Im brı-
SCH stehen dıe Gläubigen bereits unter dem nruf des Wortes, Wenn S1e sıch versammeln.

Sprachlich nıcht sehr elegant klıngt der Passus: „Du bıst immer mıiıt uns, besonders WETLTL

Jesus, eın Sohn, uns versammelt zZzu Mahl der Liebe



Christus mıt Leib un Blut 1n HASeEeTEF Mıtte gegenwärtıg“ werde. Das Wandern
mıt uns wırd Z Verweılen bei unl  N Dıie Einsetzungsworte nNnfistammen (mıt
einzelnen Veränderungen versehen) dem Kanon Dıie Anamnese hebt 1n
eınem SYyNONYMECN Parallelismus das 1Ns Wort, W A4S 1er geschieht: „ Wır feıern
das Gedächtnis uUuNnserer Versöhnung und verkünden das Werk deiner Liebe.“
Die Erlösungstat Christi wiırd 1n eLtwAas ungewohnter (aber durchaus ANSC-
brachter) Weıse umschrieben: eınerseıts als Versöhnung, 1eSs ohl dem
Einflu{£ der Heılıgjahrthematik, anderseıits als Werk der Liebe, 1eSs letztere
verbunden mıiıt dem paulınıschen „verkünden“ Kor 1 26) Di1e Explikation
des Heılswerkes „Dein Sohn ist durch Leiden und Tod hinübergegangen 1n
das CH€E Leben und ıst auterstanden deiner Herrlichkeit“) beschränkt sıch
aut das eigentliche Pascha, den Iransıtus des Herrn,; das österliche Geheimnıis,
das, ejernd gegenwärtig ZESELZET,; Macht über die Mıtteiernden gewınnt. Der
zweıte eıl des Memorıale, die Darbringung, lautet W1€ tolgt ‚Schau herab
auf dieses Opfer: auf Christus, der sıch miıt seiınem Leib hingıbt un uNns in
seiner Hıngabe den Weg ötfnet dir, HEBISGFTEGEIH Vater.“ In dieser mıt der
Opferterminologie eher zurückhaltend umgehenden Formulierung kommt
dennoch der Sınn des eucharıistischen Opfers klar ZUu Vorschein: Hıneıin-
gegeben 1ın die Hıngabetat Christi, vereınt mi1t dessen mıittlerischer Fürsprache,
bringt sıch die Kırche dem Vater dar 1in eiınem Akt etzter Anbetung und
vollendeter Heılıgung. Dıie Kommmunionepiklese erfleht das Geschenk des
Geıstes der Liebe, des Geılstes des Sohnes,

damıt WI1r alle IO Freude un Vertrauen UNserEN Weg gehen und Hofftf-
NUuNng und Zuversicht ausstrahlen“;

88 damıt dıe Gläubigen, ach seınem Biıld, dıe Zeichen der eıt
verstehen, 1in der TIreue FA Evangelıum wachsen, otfen werden für die Men-
schen uns, da{fß S1e „ihre TIrauer und Angst, ıhre Hoffnungen un Freuden“
mıit ıhren Mitmenschen teılen un iıhnen „den Weg weısen ZU Heıl“:

L11 damıt WIr 1n der Welt die Liebe Christi durch Tat un Wort bezeugen:
„Öffne unsere Augen für jede Not,; x1b uns das rechte Wort, WEINN andere sıch
einsam un! verloren fühlen.
Gıb uns den Mut, tatkräftig helfen,

Menschen Arn un unterdrückt sınd
Mache die Kırche einem Ort der Wahrheıit un Freıiheıit,
der Gerechtigkeit un des Friedens,
damıt die Menschen CH«e Hoffnung schöpfen.“

„damıt die Kırche 1n unserem Land Leben erstarke“, da{fß
S1C „inmıtten eıner zerriıssenen Welt eın Werkzeug im Dıiıenst der Einheit
werde“

Aus den eben zıtıerten Textproben erhellt, da{fß dieser Stelle, die
Früchte der Kommunıon erbeten werden, der Aktualıtätsbezug deutlich-
sSten hervortritt. In Wendungen, die CT eıl Vatikanum 11 erinnern!3,
1st glücklicherweise das Geschehen 1m Hıer un Heute, sınd die ITWAar-

„Zeıchen der Zeıt“: Okumenismus-Dekret Art 4) „Freude Uun: Hoffnung, TI rauer un:!
Angst der Menschen VO! heute“: Gaudium et SpesS Art IS Kırche als Instrument der Eıinheıt:
Lumen gentium Art.



derer draußen, die Sorgen und Nööte der Welt 1n den C ottecdienst 169hereingeholt. In den Interzessionen taucht das Wegmotiv wıeder auft. Es
heißt ach dem emento für die Verstorbenen: „ Wenn eigener Weg
Ende geht, 1mm auch uns auf iın eın Reich *14 Mıt der bekannten
Schlußdoxologie endet das Hochgebet.

Man wırd sıch eWw1g darüber unterhalten können, W 3as och mehr hätte ZUr

Sprache gebracht werden sollen 1n eınem Formular. ıne Auswahl drängt sıch
notgedrungen auf. Im großen un SanNzZCNH, dürfen WIr ohl SaSsch, sınd die
gebotenen Texte reich Gehalt: die Wegthematıik, die den Kanon pragt,
eıgnet sich durchaus für eın Hochgebet. twas wen1g kommt die eschatologi-sche Dımension 7A3 Züg,; das Ausgespanntsein ach dem Künftigen, die
freudige Erwartung se1nes Reıiches, obwohl doch gerade das Motiıv des Unter-
wegsse1ns diesen Aspekt nahelegt.!5 Indem die Kırche Eucharistie feiert, be-
schleunıgt S1e die endgültige Aufrichtung der Gottesherrschaft. Der Aktualıtät

1eSs haben WIr eben festgestellt tragt VOT allem die KommunionepikleseRechnung spat nehmen dıe Vertasser dieses für das heutige Empfin-den vordringliche Anlıegen wahr Den Vorwurtf eıner gewıssen Ekklesiozentrik
annn INa  aR} dem Gebet nıcht CISParechn, WAas vorab In der ersten Hälftfte des
Kanons auffällt.16 Das rührt ZUuU eıl ohl VO  . daher, dafß INan beim Aus-
gangspunkt dem Begriff „Synode“ eıne problematische Deutung unterlegte:
Synodos OMmMI1NUus nobiscum 1n v1a.17 Um jeder kirchlichen Nabelschau VOTI-

zubeugen, ware angeraten SCWESCNH, den synodalen Vorgang ın eiınem
weıteren Sınne fassen. In der Kırche o1bt eCs 1n der Tat ein ımmer wıeder
geübtes „Zusammenkommen“;, sıch Je NeCu besinnen, sıch das
Wort Gottes stellen, sıch Zusammenseın freuen und stärken,
annn auseinanderzugehen un den Menschen das Erfahrene mıtzuteilen und
iıhnen davon künden: Sammlung der Sendung wiıllen. Die Kirche lebt,;
gerade auch 1m synodalen Geschehen, nıcht für sıch selbst, sondern für dıe
andern. Sıe trıfft sıch ın ıhrem Innenraum, nachher u1INnso entschiedener
sıch der Welt zuzuwenden un:! 1€eSs 1im Nachvollzug der WeltzuwendungGottes selbst. Die Klıppe eınes Sıchselbstfeierns, eınes Sıchselbstumkreisens
lıeße sich umfahren, wenn die Thematik lauten würde: Sammlung Sen-
dung; Synodos (ım kırchlichen Raum) Exodos (hinaus 1n die Welt); kon-

Die Interzessionen beziehen sıch auf die Verstorbenen und die 7AGar Communı10 SsSanctorum
Pılgernden. Im Gedächtnis der Heılıgen können die Landespatrone erwähnt werden.
15 Die Anamnese verschweigt dıe Parusıe. In Präfation kommt eıne Anspıielung auf die
Vollendung VOTIS Deın Sohn bahnt uns
Lebens den Weg durch diese Zeıt ZUu Freude des ewıgen

Die mıssıonarısch-welthafte Aufgabe der Kırche wırd 11UTr 1n Andeutungen sıchtbar, etwa
ın Prätation Die Kırche ammelt die Menschen Zur Eınheıit, sS1e bezeugt deine Liebe un!
öffnet allen das Tor der Hoffnung dıe Menschen sollen sıch ıhr hın aufmachen, heißt
das doch, un nıcht umgekehrt: Die Kırche bewegt sıch auf die Menschen, die Welt Kom-
muni0nepiklese: „‚Damıt WIr alle Hoffnung und Zuversicht ausstrahlen“ ebenfalls eıne

schüchterne Aussage.
Zum Begriff Synode ct. LIhK 6, 526 (Konzıil); AT 1572 1837 „Concılium“ trıfft

INan ZU: ersten Ma be1 Tertullıan (De JejJunıus 13 „Synodos“ ıIn den ApostolıschenCanones Nr 38 (3 Jh.)



170 zentrische Bewegung exzentrische Bewegung. esonders erwecken die Prä-
fationen den Eindruck, als ob die Gemeinde, mıt sıch beschäftigt, 1n der
Seligkeit einer Berufung für sıch selbst, dahinpilgere.18

Bezüglıch der sprachlichen Gestalt des Hochgebetes verfolgten dıe Ver-
fasser eınen Mıttelweg. S1e vermıeden autf der eiınen Seıte eiıne sakralisierende
Rede: auf der andern Seıite verzichteten S1e auf unnötıge Provokationen un!
modische Wendungen. Es handelt sıch eine schlichte, auf den Durch-
schnıitt der Gottesdienstbesucher zugeschniıttene Sprache. Freıilich un da
zeıgt sıch die Problematik solch gemeınschaftlich vertafßter Texte
fehlt dem Kanon der poetische Glanz Er 1S€ durch und durch nüchterne PFOsa,
die streckenweıse doch etwas brav dahınfliefßt. Dem (3enus des Hochgebeteswürde ındes eıne ZEW1SSE Beschwingtheit anstehen. Doch wo o1bt heute jenebegnadeten Vorsteher oder christlichen Diener, dıe uns mıt eiınem Hochgebetbeschenken könnten, 1ın dem das Wahre und das Schöne ıIn harmonıschem FEın-
klang stünden, da{fß dıe Gläubigen etwaAas VO der Herrlichkeit (sottes auch
1m gesprochenen Wort erfahren würden?19

Nıchtsdestoweniger empfinden WIr Befriedigung darüber, dafß das wiıch-
tige Ereignis der gegenwärtigen innerkirchlichen Gespräche eiınen Nıeder-
schlag gefunden hat 1im Herzen uUNsSerCcSs Gottesdienstes: 1m Hochgebet Synode

„Die Schweizer Diözesen sınd Papst und Gottesdienstkongregation für
diesen weıtherzigen und In seiner Art erstmalıgen Entscheid dankbar.“20

In Varıante erscheint dıe Kırche stärksten als eıne autf sıch selbst zurückgebogeneWırklichkeit. Sakrament des Heıls ann S1E NnUu se1ın 1m Hınblick autf die Welt, auf die
draußen.

Im französiıschen Sprachraum ragt der Dıchter Patrıce de la Tour du Pın hervor; ct.
seın Werk Concert eucharistique (Parıs Oosterhuis’ Hochgebete weısen, be] allem,
W 4S INan ıhnen rugte, unbestreitbare poetische Qualitäten auf.

Abt Georg Holzherr, &. 3C Die französische Übersetzung (Synodes des catholiquesde Su1sse. Priere eucharıstique), recht gut gelungen, ıst bereits erschıenen 1m : Centre romand
de Liturgie, Rue Pıerre-Aeby 188, CH-1417Z00 Friıbourg.

Wir danken dir, eiliger, tarker Gott
Du enkst die Geschicke der Welt
und Ssorgst fur en Menschen
Du versammels UunNnNs eiıner Gemeinschaft,
amı Wır Jle derin Wort noren
un deinem Socohn Im Glauben Tolgen.
Er ıst der Weg Stf diesem Weg g  n Wır dir;
er ıst die ahrheit— SIEe alleın MacC uUuns Trei;
er ıst das en und erTtullt Uuns mit Freude
Darum danken Wır dır, aler, fur deine e!
urc unsern Herrn esus MISIUS

Aus HMochgebet Synode fur die Kirche In der Schweiz


